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Infinus-Skandal
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Der Anlageskandal um den
Finanzdienstleister Infi-

nus hat selbst eine katholische
Ordensgemeinschaft mit hi-
neingerissen. Die „Armen Brü-
der des heiligen Franziskus“
kauften für fast zehn Millionen
Euro Anleihen des undurch-
sichtigen Firmengeflechts. Auch
ihnen droht nun der Totalver-
lust. Denn bei insolventen Fir-
men ist wenig zu holen. Selbst
das millionenschwere Privat-
vermögen der Hauptverdäch-
tigen dürfte kaum ausreichen,
um alle Gläubiger zu bedienen.
Und der Insolvenzverwalter
könnte auch auf dieses Geld po-
chen und sogar Ausschüttun-
gen zurückfordern.

Es ist stets dasselbe Spiel. Du-
biose Firmen ködern Anleger
mit hohen Renditen und brin-
gen sie schlimmstenfalls um ihr
Erspartes, während die Draht-
zieher sich bereichern. Wer
Wertpapiere nicht beurteilen
kann, sollte die Finger davon
lassen oder den Rat einer Bank
oder eines zweiten Maklers ein-
holen. Im Infinus-Fall hält die
Staatsanwaltschaft auch ein
Schneeballsystem für möglich.
Schon Monate vor der Razzia
brodelte die Gerüchteküche.
Auch Anlagevermittler haben
eine Prüfpflicht und müssen
notfalls haften.

andrea.fruehauf@
ihr-kommentar.de
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¥ Berlin (dpa). Die Firma AVM hat eine Sicherheitslücke in ih-
ren Fritzbox-Routern geschlossen. Besitzer sollten das Update so
schnell wie möglich herunterladen und installieren, rät das Un-
ternehmen. Dazu müssen sie im Browser „fritz.box“ eingeben,
um die Nutzeroberfläche des Routers aufzurufen, und hier unter
„Assistenten“ auf „Update“ klicken. Nach dem Update sollten Nut-
zer alle mit dem Router verbundenen Zugangscodes ändern.
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¥ Frankfurt (dpa). Der seit Jahren anhaltende Preisanstieg bei
Wohnimmobilien wird sich nach einer Studie auch 2014 fort-
setzen. „Im laufenden Jahr könnte der Preis von Einfamilien-
häusern im Schnitt um drei Prozent und der von Neubauwoh-
nungen um fünf Prozent steigen“, sagte der Immobilienexperte
der Deutschen Bank, Jochen Möbert. Grund seien die anhaltend
günstigen Bauzinsen und die hohe Nachfrage nach Immobilien.
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¥ Frankfurt (dpa). Die Auftragsbücher in der deutschen Elektro-
industrie haben sich zum Jahresende merklich gefüllt. Dadurch
kletterte die Branchenstimmung auf den höchsten Stand seit fast
zwei Jahren, so der Branchenverband ZVEI. Im Dezember über-
traf der Auftragseingang aus aller Welt das Vorjahresniveau um
8,6 Prozent nach plus 2,4 und plus 5,8 Prozent in den beiden Vor-
monaten.
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¥ Berlin (dpa). Die Entscheidungen der Europäischen Zentral-
bank (EZB) sollen künftig durchschaubarer werden. Laut derWelt
liegen jetzt konkrete Pläne auf dem Tisch. Danach sollen die we-
sentlichen Argumente und Diskussionslinien aus den Sitzungen
des EZB-Rates veröffentlich werden, aber keine Protokolle mit ge-
nauem Wortlaut. Das könnte Marktteilnehmern helfen, die Geld-
politik der Währungshüter besser einzuschätzen.
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BayernLB-Prozess: Exvorstände sind „nicht irgendwelche dummen Buben“

¥ München (dpa). Wer hat die
Schuld für die verhängnisvolle
Übernahme der Hypo Alpe Ad-
ria? Die Exvorstände der Bay-
ernLB geben den Richtern eine
einhellige Antwort: sie nicht.

Alle angeklagten Exvorstän-
de haben eigenes Versagen beim
Fehlkauf der österreichischen
Skandalbank Hypo Alpe Adria
vehement abgestritten. Am
zweiten Tag des Strafprozesses
vor dem Landgericht München
beteuerten fünf Angeklagte
nacheinander ihre Unschuld.
Den Auftakt hatten vor zwei
Wochen bereits die Exbank-
chefs Werner Schmidt und Mi-
chael Kemmer gemacht.

Der gesamte Vorstand sei bei
dem Kauf der Hypo Alpe Adria
hochprofessionell und gewis-
senhaft vorgegangen, sagte der
damalige Risikovorstand Ger-
hard Gribkowsky: „Eine Ma-
xime ,Kaufen um jeden Preis‘
bestand zu keinem Zeitpunkt.“

Ex-Vorstand Rudolf Hanisch
nannte die Anklage einseitig,
unschlüssig und haltlos.

Die Staatsanwaltschaft wirft
den Topmanagern Untreue vor.
Sie hätten die Hypo Group Al-
pe Adria (HGAA) 2007 völlig
überteuert gekauft und die
Kontrolleure der BayernLB ge-
täuscht, um als erfolgreiche
Macher dazustehen. Aus dem
Verwaltungsrat der Landes-
bank sei damals die Frage ge-
kommen, ob der Vorstand denn
„zu blöd“ sei, eine Bank zu kau-
fen. Diese Bemerkung hätten die
Angeklagten als Demütigung
empfunden und seien sich des-
halb einig gewesen, bei der
Übernahme über Risiken hin-
wegzusehen. „Sie handelten
nach dem Motto ,Augen zu und
durch‘ im Bestreben, die HGAA
um fast jeden Preis zu Lasten
der BayernLB zu erwerben.“

Gribkowsky und Hanisch
wehrten sich energisch gegen

diese Darstellung. Die Vorstän-
de seien keine dummen Buben
gewesen, die sich demütigen
ließen, sondern erfahrene Ban-
ker, sagte Gribkowsky, der seit
drei Jahren in Haft sitzt. Er hat-
te 2012 zugegeben, eine Milli-
onensumme von Formel-1-
Chef Bernie Ecclestone ange-
nommen und nicht versteuert
zu haben. Deshalb wird er auch
im bevorstehenden Prozess ge-
gen Ecclestone eine Schlüssel-
rolle als Zeuge spielen.

Hanisch sagte, er habe sich
der Bank und Bayern verpflich-
tet gefühlt: „Warum sollte ich
meiner Bank und meinem Land
Schaden zufügen?“ Nur ein Jahr
nach der Übernahme für 1,6
Milliarden Euro trieb die HGAA
die BayernLB an den Rand des
Ruins. Der Schaden für die
Steuerzahler in Bayern sum-
mierte sich nach dem Notver-
kauf an Österreich auf 3,7 Mil-
liarden Euro.

PERSÖNLICH
H(G6#/' E$&%%&+$" (52), Karstadt-Ei-
gentümer, hat massive Probleme beim
Umbau der Warenhauskette einge-
räumt. „Die Häuser, die wir saniert ha-
ben, funktionieren nicht besser als die
Häuser, die wir nicht saniert haben“, sag-
te Berggruen der Süddeutschen Zeitung.
„Wir haben noch nicht die richtige For-
mel gefunden.“ FOTO: DPA

*/"(I#$ H6+J (63), Chefin der neuen
Bankenaufsicht für die Eurozone, will
angeschlagene Geldinstitute vom Markt
verschwinden lassen. „Wir müssen ak-
zeptieren, dass einige Banken keine Zu-
kunfthaben“, sagtesie.Einigemüssteman
geordnet verschwinden lassen und nicht
versuchen, „sie mit anderen Instituten zu
verschmelzen“. FOTO: AFP
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Viel Neues bei der 20. Auflage der Möbelzulieferschau in Bad Salzuflen

VON HARTMUT BRAUN

¥ Bad Salzuflen. Als Ideen-
börse für die OWL-Möbelin-
dustrie ist die ZOW in den 90er
Jahren gestartet. Zeitweilig ga-
ben sich ihre Macher den Ver-
lockungen grenzenloser Inter-
nationalität hin. Doch mit der
gestern eröffneten 20. Auflage
bewegt sich die regionale Leis-
tungsschau der Möbelzuliefe-
rer wieder zurück zu ihren
Wurzeln.

Die aus den fetten Messe-
jahren vertrauten Staus auf der
Bundesstraße vor dem Messe-
zentrum blieben gestern aus.
Der Besuch war etwas geringer
als in den Vorjahren.

Doch die ostwestfälischen
Möbelmacher nutzen trotz de-
monstrativem Fernbleibens ei-
niger großer Aussteller die Mes-
se auch in diesem Jahr für ihre
Zwecke. Weit mehr als 400 Aus-
steller, darunter 80 aus OWL,
präsentieren sich.

Am Stand der Bielefelder
Hymmen Industrieanlagen
GmbH (300 Mitarbeiter) zeigt
Marketingleiterin Anke Panko-
ke Möbelelemente mit deko-
rativen Motiven von beste-
chender Farbqualität: „Unser
Single-Pass-Verfahren ermög-
licht die individuelle Gestal-
tung solcher Oberflächen auch
in kleinen Mengen“, verspricht
sie. 25 große Digitaldruckan-
lagen hat Hymmen bisher welt-
weit verkauft. „Diese Techno-
logie zur Veredelung von Holz-
werkstoffen ist inzwischen fest
etabliert.“

Die Bünder Kunststofftech-
nik Nehl (120 Mitarbeiter)
konzentriert sich in diesem Jahr
auf die Büromöbelbranche. Die
Bünder Entwickler haben ein
neues Schrankjalousiesystem
vor, dessen Oberfläche flächi-
ger und weniger strukturiert ist
als ihre Vorgänger. Außerdem
sorgen eine neuartige Führung
sowie die Beschaffenheit des
Materials dafür, dass die Ja-
lousieöffnung sich leicht und
fast lautlos führen lässt.

Die Bünder, die im Frühjahr
eine 8.000 Quadratmeter große
neue Halle in Betrieb nehmen,
haben für diese Neuheit extra
eine eigene Fertigungsstraße
gebaut. Bereits im Herbst auf der
Büromesse Orgatec dürften die
ersten Büroschränke mit den
neuen Nehl-Beschlägen ausge-
stattet sein.

Mit Schiebetüren für Schlaf-
zimmerschränke hat sich der
Löhner Beschlagspezialist Paul
Henke (190 Mitarbeiter) be-
fasst. Er stellt, zunächst als Stu-
die, eine Schiebetür vor, die sich
beim Öffnen des Schrankes zu-
sammenfaltet und vollständig
im Inneren des Möbels ver-

schwindet – bei herkömmli-
chen Schiebetüren bleibt im-
mer ein Teil des Schrankinne-
ren dem Blick des Betrachters
verborgen. „Wir sind sehr ge-
spannt, was unsere Kunden da-

von halten“, sagt Inhaber Ro-
ger Henke.

Experimentieren, überprü-
fen, ausprobieren – darum geht
es an vielen Ständen dieser Mes-
se. So untersuchen die Her-

forder Niko Ott und Hans-Her-
mann Hagelmann mit einem
Dutzend Ausstellern, Partnern
und Sponsoren auf einer Son-
derschau „Sehen, fühlen, hö-
ren“, wie Möbelmaterialien Ge-
fühle auslösen können.

Möbelfronten werden zu
Lautsprechern. Raffinierte
Lichteffekte schmeicheln dem
Auge. Oberflächen aus veredel-
tem Beton oder Leder erfreuen
die, die sie befühlen. Der Her-
forder David Hammen zeigt der
Branche, wie man Ideen durch
mit 3-D-Druckern kopierten
Prototypen überprüft und zur
Reife führt. Zahlreiche Neuent-
wicklungen präsentiert die in
OWL stark vertretene Möbel-
leuchtenbranche.

Was während der Messe
überzeugt hat, wird auf den Or-
dermessen im Herbst erstmals
in neuen Möbeln zu sehen sein.

*&$()(,$"'(6"/#L Start-up-Unternehmer David Hammen von Vividesign in Herford druckt mit farbigem
Kunststoff. Die Methode ist interessant, um Prototypen herzustellen. FOTOS: KIEL-STEINKAMP

M"E$=$%+"%LDasMessezentrumBadSalzuflen ist bisDonnerstagTreff-
punkt der OWL-Möbelbranche.

N/")/&5$(0L Michael Pohl von Union Knopf in Bielefeld zeigt um-
strickte Handgriffe im Guerilla-Knitting-Stil. Der Begriff stammt von
Straßenkünstlern, die Gegenstände im öffentlichen Raum bestricken.

Wie die Schiebetür
im Schrank

verschwindet
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´ Die Fachmesse dauert bis
zum Donnerstag. Nach An-
gaben der Veranstalter prä-
sentieren sich 480 Aussteller
aus mehr als 30 Ländern.
´ Allein 80 Aussteller kom-
men aus OWL, das als „Mö-
belkiste“ auch die führende
europäische Region für Ma-
terialien, Technik, Maschi-
nen/Anlagen und anderes
Möbelzubehör ist. (hab)
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¥ Essen (dpa). NRW-Minis-
terpräsidentin Hannelore Kraft
(SPD) pocht trotz der von Ber-
lin geplanten Förderkürzungen
auf den Ausbau der Windener-
gie im Landesinneren. On-
shore-Wind sei als Technik
günstig, der Ausbau der inlän-
dischen Anlagen müsse eine
„zentrale Säule“ der Energie-
wende unter Beteiligung von
NRW-Unternehmen bleiben,
sagte Kraft. Dies dürfe sich nicht
nur auf die Küste beschränken.
Kraft schloss sich der scharfen
Kritik an Bayerns Ministerprä-
sident Horst Seehofer (CSU) im
Streit um einen Planungsstopp
für Stromtrassen nach Bayern
an. Wer zugunsten „vermeint-
lich eigener Länderinteressen“
Investoren verunsichere, han-
dele nicht verantwortlich für
Deutschland.

Seehofer hatte den Strom-
netzausbau in Frage gestellt.
Wirtschaftsminister Sigmar
Gabriel (SPD) will mit seiner
EEG-Reform die Förderung von
On-shore-Windenergie auf
2.500 Megawatt im Jahr de-
ckeln, was aus Sicht der Bran-
che ein weiteres Wachstum blo-
ckieren könnte. NRW mit der-
zeit landesweit rund 2.800
Windkraftanlagen sieht großen
Nachholbedarf: Das Land will
den Anteil der Windenergie-
nutzung an der Stromerzeu-
gung bis 2020 von derzeit gut 3
auf 15 Prozent steigern.
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Gericht äußert Zweifel an Milliardenklage

¥ Stuttgart (dpa). Es geht um
Schadenersatz in Milliardenhö-
he und Kurswetten an der Bör-
se: Im jüngsten Porsche-Pro-
zess um die gescheiterte VW-
Übernahme zweifelt das Ge-
richt an der Argumentation der
Kläger. „Wir sehen zunächst er-
hebliche Prozessrisiken für die
Klägerin“, sagte die Vorsitzen-
de Richterin zum Prozessauf-
takt am Stuttgarter Landge-
richt. Dort fordern US-Hedge-
fonds 1,36 Milliarden Euro
Schadenersatz von der Porsche
SE, weil sie sich während Por-
sches Übernahmepoker um
Volkswagen 2008 falsch infor-
miert fühlten.

Damals hatte die Porsche SE
(PSE) in einer Pressemitteilung
„Spekulationen“ über eine Auf-
stockung der VW-Anteile auf 75
Prozent zurückgewiesen. Spä-
ter hatte sie aber genau dies an-

gekündigt. Die Kurse schossen
in die Höhe. Anleger, die auf
sinkende Kurse gewettet hat-
ten, verloren viel Geld. Genau
das fordern die Fonds zurück.

Ob sie deswegen wirklich
Schadenersatz verlangen kön-
nen, bezweifelte das Gericht.
„Wir haben hier die Frage, ob
es überhaupt geeignet ist, sol-
che Presseerklärungen als haf-
tungsbegründende Handlung
heranzuziehen“, sagte die Vor-
sitzende Richterin. Das gelte
selbst dann, wenn die Porsche
SE damals wirklich schon vor-
gehabt hätte, VW mit 75 Pro-
zent zu beherrschen. Das Ge-
richt betonte zudem, dass die
Porsche SE damals nicht ein-
mal verpflichtet gewesen sei, ih-
re Pläne zu veröffentlichen.

Auch die Porsche Holding
wies die Vorwürfe der Hedge-
fonds vor Gericht zurück.
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¥ Berlin (dpa). Es ist ein au-
ßergewöhnlicher Fall: Das zu-
letzt populärste Smartphone-
Spiel „Flappy Bird“ ist von sei-
nem Entwickler vom Markt zu-
rückgezogen worden – weil es
zu erfolgreich geworden sei. „Es
macht mein einfaches Leben
kaputt“, schrieb Dong Nguyen
bei Twitter. „Also hasse ich es
jetzt.“ Das Spiel verschwand aus
den Download-Plattformen.
Der Entwickler verzichtet da-
mit auf potenzielle zukünftige
Einnahmen: „Flappy Bird“ ha-
be zuletzt Werbeerlöse von
50.000 Dollar pro Tag einge-
bracht, sagte er dem Techno-
logieblog „The Verge“. Nutzer,
die das Spiel bereits bei iTunes
oder Google Play herunterge-
laden haben, können es weiter
spielen.

Bei „Flappy Bird“ geht es da-
rum, einen Vogel durch Lü-
cken zwischen grünen Rohren
durchfliegen zu lassen. Das Spiel
ist in uralter 8-Bit-Optik ge-
halten und ungewöhnlich
schwierig in der Steuerung. Der
Weg des Spiels an die Spitze der
App-Charts war untypisch: Es
erschien bereits im Frühsom-
mer und fand zunächst so gut
wie keine Beachtung. Zum Jah-
resende wurde es plötzlich im-
mer häufiger heruntergeladen.
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Rund 411 Millionen Übernachtungen im Jahr 2013
¥ Frankfurt (dpa). Noch nie
haben so viele Menschen in
deutschen Hotels und größe-
ren Gasthäusern übernachtet
wie 2013. Doch trotz verrin-
gerter Mehrwertsteuer kämpft
die Branche mit Problemen.
Zwar wird massiv investiert,
doch finden sich immer weni-
ger Menschen, die einen Beruf
im Gastgewerbe mit seinem
Niedriglohn-Image ergreifen
wollen. Vor allem auf den leer-
gefegten Arbeitsmärkten in den
süddeutschen Ballungsräumen
finden die Betriebe kaum noch
geeignetes Personal.

Der Rekordwert von nahezu
411 Millionen Übernachtun-
gen könnte nach Einschätzung
der Deutschen Zentrale für
Tourismus (DZT) bereits 2014
erneut getoppt werden. Die
Nachfrage aus dem Ausland
werde jedoch bis zu drei Pro-
zent steigen, sagt DZT-Chefin
Petra Hedorfer. Deutschland

bleibe nach Spanien das zweit-
beliebteste Touristenziel in Eu-
ropa. Man sei gut aufgestellt in
den wichtigen Reisetrends Kul-
turstädte, Kongresse und
Rundreisen.2014 soll zudem der
25. Jahrestag des Mauerfalls die
Gäste für das moderne Deutsch-
land interessieren.

Trotz des bereits seit 2004 an-
haltendenBoomsherrscht inder
Hotellerie nicht eitel Sonnen-
schein.DasGeschäftwerdenicht
zuletzt auf dem Rücken der Be-
schäftigten ausgetragen, klagt
Guido Zeitler, Hotelexperte bei
der Gewerkschaft NGG. Statt in
Personal investierten die Ho-
teliers dank der Mehrwertsteu-
ersenkung lieber in Neubauten
oder Modernisierungen. So sei
nach dem Krisenjahr 2009 erst
2012 das vormalige Beschäfti-
gungsniveau wieder erreicht
worden. Minijobs seien viel
stärker gestiegen als sozialver-
sicherungspflichtige Jobs.
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